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„Unterhaltung, Spaß und Zukunft“
Saarland

Wir sprachen mit einigen Mitgliedern des 
Kurses Darstellendes Spiel 10 Jahrgang 1 

des Otto- Hahn- Gymnasiums Saarbrücken, die 
am Donnerstag von 17 bis 18 Uhr in der Kleinen 
Meistersingerhalle ihr Stück „40: Knastgeschich-
ten aus der Provinz“ aufführen werden.

[Stagecom]: Hey, habt ihr Zeit uns ein paar Fragen 
zu beantworten?
Ja, also Essen ist schonmal super!

[Stagecom]: Na dann. Und wie fandet ihrs sonst 
bisher?
Es gibt irgendwie keine Kneipen hier, aber sonst 
ist es cool. Wir sind gestern echt die komplet-
te Bahnhofstraße entlanggelaufen und haben 
nichts gefunden! 
(*Stimme aus dem Off*) Aber nen H&M haben sie 
hier!
Ja, und der hat zu, super!

[Stagecom]: Seid ihr schon nervös?
Das ist für uns noch nicht so real, das kommt 
erst kurz davor. Das steigert sich dann. Aber wir 
machen uns keine Sorgen, die anderen Gruppen 
haben es ja auch geschafft!

[Stagecom]: Beschreibt euer Stück!
Ganz anders als die anderen, wir haben alles sel-
ber gemacht, und es ist in erster Linie zur Unter-
haltung. Und es ist auch nicht so ewig lang!

[Stagecom]: Mit anderen Worten: Perfekt!
Genau. Perfekt! *lachen*

[Stagecom]: Irgendwas über eure Gruppe?
Also uns gibt es seit einem Jahr. Wir sind sehr 
unterschiedlich, immer gut drauf, wir sind Saar-
länder, wir sind böse.

[Stagecom]: Und wie steht’s mit neuen Medien?
Die sind nicht das Thema bei uns, aber auf jeden 
Fall werden sie eingebaut!

[Stagecom]: Ihr stellt 
ja alle so ganz eigene 
Charaktere dar. Könnt 
ihr euch mit denen 
�L�G�H�Q�W�L�¿�]�L�H�U�H�Q�"
Also die Charaktere 
sind auf jeden Fall sehr 
lustig, wir können uns 
aber eher nicht mit 
ihnen identifizieren. 
Oh mein Gott, wenn 
wir das jetzt sagen 
würden und das ver-
öffentlicht wird, kann 

das negative Folgen für uns haben. *grinsen*

[Stagecom]: Was ist Theater für euch?
(*Erster*): Unterhaltung!
(*Zweiter*): Spaß!
(*Dritter*): Moment, da muss ich angemessen 
nachdenken…

[Stagecom]: Jetzt erwarten wir aber etwas philoso-
phisch Hochwertiges!
(*Dritter*): Zukunft! *stolz*

[Stagecom]: Du hast alle Erwartungen erfüllt! Ap-
ropos Zukunft, will den einer von euch mal Schau-
spieler werden?
(*alle durcheinander*) Eher nicht, nö!, vielleicht…

[Stagecom]: Na dann. Berühmte letzte Worte?
Warum lassen die uns in der Mensa nicht mehr 
nachholen? Das geht gar nicht!

*An dieser Stelle folgt eine ausgiebige Diskussi-
on über die Qualität des Essens, die dem Leser 
erspart wird, da er sicher in den letzten Tagen 
schon reichlich Gelegenheit hatte, selbst eine 
solche zu führen.*
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Neue Medien 
Internet? – Find ich super!

Wir haben so viel Negatives 
zu hören bekommen, höchs-
te Zeit, mal ein bisschen 
ins Schwärmen zu geraten!
 

Jaja, das böse Internet, was 
das alles mit uns anrich-
tet! Von Idioten für Idioten, 

die durch die Benutzung des 
erschaffenen DINGS nur noch 
idiotischer werden. Erst werden 
wir dadurch alle anonymisiert, 
dann wird aber doch gemobbt, 
also viel zu viel Unterschied zwi-
schen den Menschen gemacht 
und irgendwie wird uns unser 
Gedankengut weggenommen, 
während wir eigentlich in to-
taler Gedankenlosigkeit ver-
sinken. Und dann 
werden wir ja auch 
noch immer einsa-
mer, sehen immer weniger von 
der Welt draußen, müssen aller-
dings auch noch mit ansehen, 
wie sich eine Frau irgendwo 
am anderen Ende der Welt mit 
der Gabel das Auge aussticht 
und es anschließend verspeist.

Hier hat die Logik nicht nur 
einen, sondern viele 
Knicks, und in der weit 
verbreiteten Meinung 
lässt sie nur eine einzi-
ge Schlussfolgerung zu: 
Das Internet ist böööse!

...Oder man denkt das 
alles einfach mal in die 
andere Richtung weiter, weg  von 
Volksverdummung, Volksverhet-
zung, Volksverfremdung, Volks-
verarmung, Volksverbarrika-
dierung, Volksverfacebookung, 
Volksverwasweißichwasung. 

Und plötzlich ist das Internet ge-
nial: Wir können in Welten ein-
tauchen, mit denen wir uns ohne 

das Netz nie auseinandergesetzt, 
geschweige denn von ihnen ge-
hört hätten, wenn es sie denn 
gäbe ohne die weltweite Welle 
auf der wir alle so gerne surfen.
Ist denn noch nie-
mandem in den Sinn 
gekommen, dass das 
Internet die Ausbil-
dung einer Persön-
lichkeit viel mehr 
unterstützt als es sie 
behindert? Es wird 
im real life einfach 
schwierig, sich ohne 
Weiteres mit andern 
Kotztüten-Sammlern, Stabheu-
schrecken-Züchtern, Trüffelsa-
lami-Essern oder Handballsimu-

lator- Spielern 
a u s z u t a u -
schen. Aber 

wenn man schon mal die Ge-
wissheit hat, dass eine 54- Jäh-
rige auf Hokkaido dieselben 
Probleme hat, weil eine ramulus 
artemis einfach nicht so leicht 
zu handhaben ist wie eine eu-
rycnema versifasciata, fühlt man 
sich schon fast ein bisschen in-
tegriert  in das Globaldorf na-

mens WWW. (Ihr habt 
den ein oder anderen 
terminus technicus im 
letzten Satz nicht ver-
standen? – Googelt die 
Begriffe und taucht ein 
in die wundersame Welt 
der Stabheuschrecken!)

Und wie war das jetzt nochmal 
mit dem Persönlichkeitsverlust, 
der bösen Selbstdarstellung, den 
Lügen, und (noch schlimmer!) 
den Wahrheiten, die wir über uns 
im Netz verbreiten? Die meis-
ten von uns würden sich wahr-
scheinlich nicht einmal ganz 
offen und eindeutig die Frage 
stellen: Was mag ich eigentlich? 

Sogar zu diesen Facebook- Zei-
ten müssen Frauenzeitschriften 
ihre Leserinnen wiederholt auf-
fordern: Finden Sie heraus, was 
Sie wirklich glücklich macht! 

Dabei laden uns sämt-
liche Websites, auf de-
nen ein persönliches 
Profil gefragt ist, doch 
geradezu dazu ein: 
Entdecke, welche Mu-
sik dir wirklich gefällt, 
und habe die Chan-
ce, offiziell mit einer 
Streetpunk- Band aus 
Wladiwostok befreun-

det zu sein! Ob man die im 
Plattenladen entdeckt hätte? 
Schau dir die Gemälde von Car-
la aus Brasilien an, die malt in 
so einem ähnlichen Stil wie du! 
Du kannst malen? Ja, und du 
wirst von Menschen aus aller 
Welt dafür bewundert, ohne 
dass du dein Hobby zum Be-
ruf hättest machen und dafür 
hättest Opfer bringen müssen.

Finde dich selbst! Das Internet 
lässt es zu, die eigene Persön-
lichkeit auf so vielen Ebenen 
und in so vielen Facetten auszu-
leben, mit so vielen Menschen 
mit so vielen Hintergründen 
in Kontakt zu treten. Es ist eine 
Wundertüte, und die schmeißt 
ihr ja auch nicht weg, nur weil 
mal was weniger Schönes drin 
war! Gebt es doch endlich zu! ♦

[IsabellHeckel]
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Glosse
Ein Tief auf Technologie

Du da. Mit der Nase mitten im Ge-
sicht. Ja, genau dich meine ich. 
Weiterlesen. Wir müssen reden.

Wir kaufen sie, wir lieben 
sie, wir behandeln sie 
oft menschlicher als ich 

mein Meerschweinchen: unsere 
Computer und Laptops, iPhones 
und iPods, Beamer, DVD-Player, 
Digitalkameras mit integriertem 
Toaster, einem Googolplex an 
Helligkeitsstufen und persön-
lichem Brennstab (garantiert 
mind. 50 Jahre Laufzeit)! Ganz 
egal, was für Hiobs-
botschaften diese 
Prof. Dr. Schlag-
Mich-Tots in den 
Weg schmeißen: die 
Möglichkeit, dass Handystrah-
lung uns Tumore von der Größe 
einer Pampelmuse ins Hirn pflan-
zen könnten noch bevor wir vor 
lauter Akne im Gesicht mit dem 
Gedanken spielen, uns in Clera-
sil-Gesichtswasser zu ertränken, 
hält uns nicht davon ab, uns 
Slide-, Schiebe-, Touch-, Dreh-, 
Fliphandys und Smartphones 
so tief in die Ohrmuschel zu drü-
cken, dass es nur noch eine Fra-
ge der Zeit ist, bis Qtips zur Se-
rienausstattung eines iPhones 4 
werden. Und dabei kommen wir 
kein einziges Mal auf den Ge-
danken, dass sich die Terrorherr-
schaft durch unsere heiß gelieb-
ten metallenen Mitbewohner 
in einer Endloschleife abspielt.
Mal ehrlich: Wer von euch 
hat nicht schon immer insge-
heim diese panische Angst 
gehabt, dass sich plötz-
lich das Laptop spontan zu 
Toast Hawaii verarbeitet?

Und wenn die Katastrohe dann 
doch eintritt, kommt es euch 
dann manchmal auch so vor, 

als laste ein Fluch auf euch? In 
4 Jahren haben es Bekannte 
von mir geschafft, 6 Kameras zu 
schrotten, waren am Rande der 
Microsoft-bedingten Verzweif-
lung und haben schon längst 
die lächerliche Grenze des „zu 
viel Geld ausgeben“ für irgend-
welche Extrakabel, die letztend-
lich doch noch eine Internetver-
bindung herstellen, ein Bild auf 
dem Fernseher erzeugen oder 
Digicams zum Laufen bringen 
sollen, überschritten. (Zumin-
dest das mit den Kameras war 

nicht ihre Schuld.) Oh, und links 
neben mir verzweifelt gerade 
ein Redaktionsmitglied, das 
einfach den Drucker nicht zum 
Laufen kriegt. Seit einer Stun-
de. Aber war es den Ärger wert?

Die traurige Antwort: Es geht 
wohl nicht mit und nicht ohne. 
Wie mit der BILD. Eine ziem-
lich einseitige Symbiose. Denn 
solange die künstliche Intel-
ligenz noch nicht so weit vo-
rangeschritten ist, dass uns 
demnächst R2D2 Frühstück im 
Bett macht, wird das Szenario, 
dass dein einziges positives 
Triumphgefühl nach dem ge-
glückten Ausdruck deiner Fach-
arbeit ist, NICHT  im Prozess 
den PC gegrillt zu haben, noch 
eine Weile bestehen bleiben.

„Zwei Dinge sind unendlich: das 
Universum und die menschliche 
Dummheit, aber beim Univer-
sum bin ich mir noch nicht ganz 
sicher.“ Einsteins Satz hat zwar 
einen Bart, so lange wie die War-
teschlange in der Mensa (an der 

ihr vielleicht gerade steht und 
aus Langeweile das hier lest), ist 
aber immer noch aktuell: Denn 
es macht einfach keinen Sin, 
dass wir Menschen dank brachi-
aler Widerspenstigkeit seitens 
des digitalen Zeitalters schon 
heute von den Maschinen von 
morgen gemobbt werden und 
doch vergeben und vergessen. 

Aber sind wir nicht Heuchler, 
wenn wir uns beschweren, dass 
bei Windows mal wieder nichts 
funktioniert und im gleichen 

Atemzug eine Email 
schreiben? Wir Men-
schen können einfach 
viel besser kritisieren 
als loben und ignorie-

ren deshalb gerne die Vorteile, 
die wir durch Apple&Co. haben. 
Selbst wenn wir uns über Face-
book, Twitter und Ebay aufregen, 
Technologie ist nicht ohne guten 
Grund aus dem Alltag nicht mehr 
wegzudenken. Einzige Alternati-
ve: zahl deine Stromrechnung 
nicht mehr, dann seht ihr zwei 
euch garantiert nie wieder. ♦

[ThomasForstner]
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„Heute schon von den Maschinen von 
morgen gemobbt“




